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Worum gehts?

Leitfragen:

o Welcher Art sind diese Zusammenhänge?
o Welche didaktischen Folgerungen können daraus gezogen werden?

Rezeption Produktion

Schriftlichkeit Lesen Schreiben

Mündlichkeit Zuhören Sprechen
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Worum gehts?

Leitfragen:

o Welcher Art sind diese Zusammenhänge?
o Welche didaktischen Folgerungen können daraus gezogen werden?

Schreiben Lesen

erweiterte
Fähigkeiten

basale
Fähigkeiten

erweiterte
Fähigkeiten

basale
Fähigkeiten
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3 Fazit und Ausblick

QUIMS – Veranstaltung B14

flüssiges schrifliches 
Formulieren

Rechtschreibung

Handschrift / 
Tastaturschreiben

Schreiben

sinngemässes Betonen

genaues / flüssiges Dekodie-
ren von Wörtern / Sätzen

angemessenes Lesetempo

Lesen

phonologische Bewusstheit 
als gemeinsame Klammer
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Basale Fähigkeiten
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Phonologische Bewusstheit

o Mittlerer positiver Effekt auf Lesegeschwindigkeit sowie Rechtschreibung, der mit 
zunehmendem Alter der Kinder abnimmt

o Am stärksten profitieren Kinder mit Risiken für den Leseerwerb (niedrige phonol. 
Bewusstheit, tiefer sozioökonomischer Status …)

(vgl. Schneider et al. 2013)

Ø In Ländern mit transparenten Schriftsprachen – das deutsche Rechtschreibsystem ist 
transparent – lassen sich Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten mit einem phonolo-
gischen Training um 30% reduzieren (in englischsprachigen Ländern sogar um 50%). 
(Hasselhorn, 2017)
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Phonologische Bewusstheit

o Im weiteren Sinne: Fähigkeit zur Analyse grösserer sprachlicher Einheiten: Wörter, 
Silben bzw. Fähigkeit zum Reimen

o Im engeren Sinne: Fähigkeit zur Analyse kleinerer Einheiten wie etwa den Lauten

o Grundprinzip: systematische Aufmerksamkeitslenkung
Ø «gezielte Aufmerksamkeitslenkung» auch zent-

ral zur Förderung von Deutsch als Zweitsprache 
(vgl. Schlatter, Tucholski & Curschellas, 2016)

o von grösseren zu immer kleineren Einheiten

o regelmässig: täglich

o in kurzen Sequenzen: max. 10 Minuten

o in kleineren Gruppen oder auch einzeln

o Achtung: Training phonol. Bewusstheit kombiniert mit 
(grammatischem) Sprachtraining zeigt nicht grössere 
Wirkung � ein rein phonol. Training ist ausreichend!

1   



Asymmetrie zwischen Lesen und Schreiben

Ingenieur
‹g›

‹sch›

«sch»

«sch» Schal

«ch» Champignon

«g» Genie

«j» Journalistin

«sh» Sheriff
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Handschrift / 
Tastaturschreiben

handschriftlich geläufig 
und lesbar schreiben / 
geläufig und fehlerfrei 

tippen

Rechtschreibung

weitgehend fehlerfrei 
verschriften 

(handschriftlich oder mit 
Tastatur) 

Formulieren

[…]

sprachliches Wissen 
flüssig abrufen

hierarchie-
niedrige

Prozesse

hierarchie-
höhere

Prozesse

Planen

[…]

Überarbeiten

[…]

Schreibflüssigkeit

Automatizität: der Reflexion nicht zugänglich Flüssigkeit: der 
Reflexion zugänglich

Transkription

Fokus: flüssiges schriftliches Formulieren

DESI: 29% der SuS 
können Brief nicht 
adressatengerecht 
formulieren (Neumann 
& Lehmann, 2008)

Mittlerer Zusammen-
hang von Flüssigkeit 
und Textqualität in 
ersten Studien (Alves 
et al. 2012)

Schreibflüssigkeit 
von Spracherfahrung 
abhängig (Chenoweth 
& Hayes, 2001)

(Sturm, Nänny & 
Wyss, 2017)
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Ein Zwischenhalt

1) Bezug zu Förderdimensionen 1   

  	

07_Labor_Auftrag2 

 

Schreib eine fantastische Geschichte. 

Wähle einen seltsamen Gegenstand aus oder erfinde selbst einen seltsamen 
Gegenstand, der in deiner fantastischen Geschichte vorkommen könnte: 

! ein wütender Stein 

! ein Zauberstab, der oft verrückt spielt 

! ein Kopfkissen, das nachts gerne Geschichten erzählt 

! ein Halstuch mit mörderischer Kraft 

! ein müder Hockeyschläger 

! ein Fussball, der Angst vor dem Tor hat 

! ein schreibfauler Bleistift 

! ein wasserscheues Wasserglas 

! ein frecher Stuhl 

! ein Lippenstift, der nachts leuchtet 

! ein Legomännchen mit Husten 

!    

!    

!    

 

Erzählen Sie sich kurz zu zweit, was für eine Geschichte Sie zu «ein wütender 
Stein» erzählen könnten.
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Ein Beispiel (4. Klasse, L1 = Albanisch, ID 2004)

SNF-Projekt «Basale 
Schreibfähigkeiten fördern 
(BASCH)»

Projektleitung:
Prof. Dr. Afra Sturm
Prof. Dr. Hansjakob Schneider
Mitarbeitende:
Rebekka Nänny
Stefanie Wyss
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Ein Beispiel (4. Klasse, L1 = Albanisch, ID 2004)

«Die Bingokarte

Es war einmal eine Frau die hiess Emma. Ihr Hooby
ist Bingo spielen. Sie wollte immer Gewinnen aber sie 
gewan nie. […] Sie hat einmal fast gewonnen, aber 
dann kam ein Stein vom fenster reingeflogen und 
genau in Emma sein Kopf sie war Stark am Bluten 
[…]. Sie hatte sehr schmerzen sie hat sich geärgert 
weil sie hätte eigentlich gewonnen aber, der Stein. 
Der Stein war ein wütender Stein. Der Stein hat 
Emma ausgelacht. […]»

SNF-Projekt «Basale 
Schreibfähigkeiten fördern 
(BASCH)»

Projektleitung:
Prof. Dr. Afra Sturm
Prof. Dr. Hansjakob Schneider
Mitarbeitende:
Rebekka Nänny
Stefanie Wyss
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Flüssig schreiben: was heisst das?

blaue Fahne = Start Schreibportion (= Burst)
rote Fahne = Ende Burst
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Wie flüssig schreiben SuS einer 4. Klasse?

Schreibflüssigkeit n Min. Max. Mittelwert SD
Anzahl Silben 285 4 95 49.8 16.3
Anzahl korrekte Silben 285 3 87 46.0 15.6
Anzahl Worteinheiten 285 2 30 16.4 5.4
Anzahl korr. Worteinheiten 285 0 23 7.3 4.2
% korr. Silben 285 50 100 92.0 6.9
% korr. Worteinheiten 285 0 95 44.3 19.9
Bursts: � Silbenlänge 277 1 46 6.4 5.2

Geschichte schreiben n Min. Max. Mittelwert SD
Textqualität 291 52 139 100.0 14.1
Bursts: � Silbenlänge 269 1 7 2.9 1.1
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SNF-Projekt «Basale Schreibfähigkeiten fördern (BASCH)»
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Zusammenhänge zwischen basalen und erweiterten Schreibfähigkeiten 

o Schreibflüssigkeit separat erfasst

Ø moderater Zusammenhang mit Textqualität

o Schreibportionen beim Schreiben einer Geschichte

Ø moderater Zusammenhang mit Textqualität

SNF-Projekt «Basale Schreibfähigkeiten fördern (BASCH)»
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Was ist Leseflüssigkeit und wozu dient sie?

• Leseflüssigkeit gilt im angelsächsischen Raum als 
Bindeglied zwischen basalem Dekodieren und 
Leseverstehen – und zwar als notwendige, aber
längst nicht hinreichende Voraussetzung des
Leseverstehens

• Vier Dimensionen von Leseflüssigkeit: 

– exakte Dekodierfähigkeit von Wörtern

– Automatisierung der Dekodierprozesse

– angemessen schnelle Lesegeschwindigkeit

– die Fähigkeit zur sinngemässen Betonung des gelesenen Satzes (ausdrucksstarkes Vorlesen –
gilt nur für das laute Lesen) (Rosebrock & Nix, 2013)

Deko-
dieren

Ver-
stehen

Flüssig-
keit
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Was sind die Elemente der Förderung der Leseflüssigkeit durch 
Lautleseverfahren

• Lautleseverfahren = Text wir halblaut gelesen, damit die Dekodiergenauigkeit erfasst 
werden kann, Ziel ist ein genaues, zügiges Lesen einer angemessenen Textmenge 
innerhalb einer Zeiteinheit, Rollen: LeserIn und TutorIn; Wiederholung des Übens bei 
kurzen Übungsdauern

• Günstige Elemente bei Lautleseverfahren:

- Lehrpersonen überwachen Lautlesen der SuS (sie erkennen Verlesungen besser)
- mehrfache Wiederholungen (Ziel: Automatisierung, Sichtwortschatz)
- kontinuierliche Fortschrittsdiagnostik im Diagramm/in einer Tabelle (metakognitive 

Überwachung und Stärkung der Selbstwirksamkeit)
- adaptive, individuelle Ziele bei der Wortlesemenge (Individualisierung, Zone der 

nächsten Entwicklung, Motivationsförderung)
- bei leseschwachen SuS: Zusatz von kleinen Belohnungen (operante Verstärkung) 

(Morgan & Sideridis, 2006; Therrien, 2004)
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1) Kontinuierliches Training
2) Kurze Sequenzen + Wiederholungen
3) Anschliessend: Textrezeption bzw. 

Textproduktion

Auch noch nach der dritten Klasse, 
teilweise auch noch auf Sekundarstufe!

Didaktisches Handlungsmuster als gemeinsame Klammer

1   
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Eine Chance der inte-
grierten Lese- und 
Schreibförderung:
durch das Schreiben
das Lesen verbessern

Notwendigkeit, Informationen
aus Text und eigenem Wissen

aktiv zu verarbeiten –
und angemessen zu selektieren

2   
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Drei Absätze und zwei Schritte zu deren Zusammenfassung (Lektion 3)
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Originalabsätze

Der Mensch hat einige Tiere sehr hilfreich in 
seiner Arbeit gefunden. Das Pferd ist einer der 
besten Arbeiter. Für viele Jahre war es notwen-
dig, Pferde auf einer Farm zu haben, um den 
Boden zu pflügen und andere schwere Arbeit zu 
leisten. Pferde zogen Postkutschen, welche 
Menschen und Post von einem Ort zum nächsten 
brachten.
Ein weiteres Tier, das ein harter Arbeiter war, ist 
der Hund. In kalten Ländern zogen Hunde Schlit-
ten. Sie wurden auch verwendet, um verlorene 
Leute zu retten. Blinde Menschen haben häufig 
trainierte Hunde, die fähig sind, sie von Ort zu 
Ort zu führen.
Menschen aus der Wüste haben die Nützlichkeit 
des Kamels entdeckt. Dieses Tier transportiert 
Menschen und Güter über das heisse, trockene 
Land. Wenn sie umziehen, werden alle Habselig-
keiten auf den Rücken des Kamels gepackt, und 
das Kamel bringt sie überallhin.

2   
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Drei Absätze und zwei Schritte zu deren Zusammenfassung (Lektion 3)
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Originalabsätze Zusammenfas-
sungen Absätze

Der Mensch hat einige Tiere sehr hilfreich in 
seiner Arbeit gefunden. Das Pferd ist einer der 
besten Arbeiter. Für viele Jahre war es notwen-
dig, Pferde auf einer Farm zu haben, um den 
Boden zu pflügen und andere schwere Arbeit zu 
leisten. Pferde zogen Postkutschen, welche 
Menschen und Post von einem Ort zum nächsten 
brachten.

Einige Tiere haben 
dem Menschen 
wirklich geholfen. 
Das Pferd half bei 
der Arbeit auf Far-
men und mit Post-
kutschen und 
Briefzustellung.

Ein weiteres Tier, das ein harter Arbeiter war, ist 
der Hund. In kalten Ländern zogen Hunde Schlit-
ten. Sie wurden auch verwendet, um verlorene 
Leute zu retten. Blinde Menschen haben häufig 
trainierte Hunde, die fähig sind, sie von Ort zu 
Ort zu führen.

Der Hund hat mit 
Schlitten und bei 
verlorenen und 
blinden Menschen 
geholfen.

Menschen aus der Wüste haben die Nützlichkeit 
des Kamels entdeckt. Dieses Tier transportiert 
Menschen und Güter über das heisse, trockene 
Land. Wenn sie umziehen, werden alle Habselig-
keiten auf den Rücken des Kamels gepackt, und 
das Kamel bringt sie überallhin.

Das Kamel ist ein 
weiteres Beispiel. 
Es wurde zum 
Transport genutzt.

2   
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Drei Absätze und zwei Schritte zu deren Zusammenfassung (Lektion 3)
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Originalabsätze Zusammenfas-
sungen Absätze

Gesamtzusam-
menfassung

Der Mensch hat einige Tiere sehr hilfreich in 
seiner Arbeit gefunden. Das Pferd ist einer der 
besten Arbeiter. Für viele Jahre war es notwen-
dig, Pferde auf einer Farm zu haben, um den 
Boden zu pflügen und andere schwere Arbeit zu 
leisten. Pferde zogen Postkutschen, welche 
Menschen und Post von einem Ort zum nächsten 
brachten.

Einige Tiere haben 
dem Menschen 
wirklich geholfen. 
Das Pferd half bei 
der Arbeit auf Far-
men und mit Post-
kutschen und 
Briefzustellung.

Einige Tiere haben 
dem Menschen 
wirklich geholfen. 
Das Pferd wurde 
für die Arbeit und 
für den Transport 
genutzt. Der Hund 
und das Kamel 
wurden auch für 
den Transport 
genutzt. Der Hund 
wurde ausserdem
für spezielle Hilfe 
für verlorene und 
blinde Menschen 
genutzt.

Ein weiteres Tier, das ein harter Arbeiter war, ist 
der Hund. In kalten Ländern zogen Hunde Schlit-
ten. Sie wurden auch verwendet, um verlorene 
Leute zu retten. Blinde Menschen haben häufig 
trainierte Hunde, die fähig sind, sie von Ort zu 
Ort zu führen.

Der Hund hat mit 
Schlitten und bei 
verlorenen und 
blinden Menschen 
geholfen.

Menschen aus der Wüste haben die Nützlichkeit 
des Kamels entdeckt. Dieses Tier transportiert 
Menschen und Güter über das heisse, trockene 
Land. Wenn sie umziehen, werden alle Habselig-
keiten auf den Rücken des Kamels gepackt, und 
das Kamel bringt sie überallhin.

Das Kamel ist ein 
weiteres Beispiel. 
Es wurde zum 
Transport genutzt.

2   

18.09.17QUIMS – Veranstaltung B14 21

Drei Absätze und zwei Schritte zu deren Zusammenfassung (Lektion 3)

Originalabsätze Zusammenfas-
sungen Absätze

Gesamtzusam-
menfassung

Der Mensch hat einige Tiere sehr hilfreich in 
seiner Arbeit gefunden. Das Pferd ist einer der 
besten Arbeiter. Für viele Jahre war es notwen-
dig, Pferde auf einer Farm zu haben, um den 
Boden zu pflügen und andere schwere Arbeit zu 
leisten. Pferde zogen Postkutschen, welche 
Menschen und Post von einem Ort zum nächsten 
brachten.

Einige Tiere haben 
dem Menschen 
wirklich geholfen. 
Das Pferd half bei 
der Arbeit auf Far-
men und mit Post-
kutschen und 
Briefzustellung.

Einige Tiere haben 
dem Menschen 
wirklich geholfen. 
Das Pferd wurde 
für die Arbeit und 
für den Transport
genutzt. Der Hund
und das Kamel
wurden auch für 
den Transport
genutzt. Der Hund
wurde ausserdem
für spezielle Hilfe 
für verlorene und 
blinde Menschen 
genutzt.

(42 Wörter)

Ein weiteres Tier, das ein harter Arbeiter war, ist 
der Hund. In kalten Ländern zogen Hunde Schlit-
ten. Sie wurden auch verwendet, um verlorene 
Leute zu retten. Blinde Menschen haben häufig 
trainierte Hunde, die fähig sind, sie von Ort zu 
Ort zu führen.

Der Hund hat mit 
Schlitten und bei 
verlorenen und 
blinden Menschen 
geholfen.

Menschen aus der Wüste haben die Nützlichkeit 
des Kamels entdeckt. Dieses Tier transportiert 
Menschen und Güter über das heisse, trockene 
Land. Wenn sie umziehen, werden alle Habselig-
keiten auf den Rücken des Kamels gepackt, und 
das Kamel bringt sie überallhin. (135 Wörter)

Das Kamel ist ein 
weiteres Beispiel. 
Es wurde zum 
Transport genutzt.
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Worum es bei dem Förderansatz des schriftlichen Absätzen geht

Ziel: Gesamttexte aus mehreren Absätzen zusammenfassen – in fünf Lektionen, Kl. 6

1

2

3

4

5

• Erläuterung durch LP, was eine Zusammenfassung ist
• Modelliertes Nutzen von „Makroregeln“ (1) Hauptinformationen identifi-

zieren/auswählen, 2) triviale/überflüssige Informationen löschen, 3) Haupt- und 
Detail verbinden) an Einzelabsätzen mit Aufschreiben von Absatz-Zusam-
menfassungen (im Detail: Rinehart et al., 1986, S. 437, übersetzt in Philipp, 2017, S. 158f.)

• Üben der SuS an einzelnen Beispielabsätzen (+ Erläutern des Vorgehens)

• Rückblick auf Lektion 1
• selbstständiges Üben der SuS an Einzelabsätzen mit Feedback durch LP

• Erweiterung der Textmenge auf mehrere Absätze mit erneutem 
Modellieren durch LP

• selbstständiges Üben der SuS an Absätzen mit Feedback durch LP

• selbstständiges Üben der SuS an mehreren Absätzen, aber ohne Zusam-
menfassen der Einzelabsätze und mit möglichst kurzen schriftlichen 
Gesamtzusammenfassungen

• selbstständiges Üben der SuS an mehreren Absätzen nur in Notizen-form
und Erläutern des eigenen Vorgehens (Q
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Zur Reihenfolge bei der Strategievermittlung

Vorgehen,
Ziele, Zwecke

und Bedingungen
explizit erläutern

Gemeinsam 
(kooperativ) das
Vorgehen üben

Angeleitetes
Üben

Selbst-
ständiges

Üben/
Anwenden

Lehrperson Schülerinnen 
und Schüler

Grad an
Veranwor-

tung für 
richtige

Anwendung

(Quelle: eigene Darstellung basierend auf Duke et al., 2011; Graham & Harris, 2005; Madigan, 2007, Zimmerman, 2000)

Ich mache,
ihr schaut zu.

Ich mache,
ihr helft.

Ihr macht,
ich helfe.

Ihr macht,
ich schaue zu.

Vorgehen
demonstrieren

und gezielt
beobachten

lassen

2   
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Was wirkt sich wie auf die Schreibleistung aus?

(Quelle: Graham, Harris & Santangelo, 2015)

.25–.40 = kleiner Effekt

.50–.79 = mittlerer Effekt
>.80 = grosser Effekt

Schreibleistung = Textqualität

2) Strategien wirksam vermitteln
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18. 
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2017IFE – Zentrum Lesen – Afra Sturm 26

Schreibstrategien modellieren

Vgl. QUIMS-Musteraufgaben zu 
Schreibstrategien

https://wiki.edu-

ict.zh.ch/quims/fokusa/mua

	

41–43_MS_Strat_Anleiten	 	 6	

dig	halten.	Es	hat	sich	in	solchen	Fällen	als	hilfreich	

erwiesen,	wenn	mit	allen	SuS	eine	Art	mündlicher	

Vertrag	geschlossen	wird,	diese	Schreibstrategie	zu	

lernen	und	gemeinsam	daran	zu	arbeiten	(Graham	

&	Harris,	2005,	S.	27).	

Bevor	die	Strategie	mittels	Modellieren	vorgeführt	

wird,	sollen	sich	die	SuS	im	Tandem	PIRSCH+	erklä-

ren	(worin	besteht	der	Nutzen	von	PIRSCH+,	wofür	

stehen	die	einzelnen	Buchstaben).	Damit	kann	das	

Wissen	über	die	Planungsstrategie	PIRSCH+	im	Ver-

bund	mit	ELK	gefestigt	und	beim	Schreiben	schnel-

ler	abgerufen	und	genutzt	werden.	

C2.2	Modellieren	

Benötigtes	Material:	
–	 Folie	Arbeitsblätter	M9	
–	 1	leere	Folie	in	die	Form	kleiner	Post-its	ge-

schnitten	(für	Schritt	I	und	R)	

–	 Bild	gestreifter	Tannenbaum	aus	M3	

(vergrössert,	an	Wandtafel	[=WT])	

Die	Lehrperson	führt	nun	vor,	wie	sie	eine	Anlei-

tung	zum	Nachzeichnen	eines	Bilds	mit	PIRSCH+,	

kombiniert	mit	ELK	verfasst.	Dabei	denkt	sie	nicht	
nur	laut,	sondern	erläutert	immer	wieder	explizit,	
warum	sie	so	vorgeht.	Zudem	benennt	sie	auch	
immer	wieder	die	einzelnen	Schritte	von	PIRSCH+	
und	ELK	explizit,	damit	die	SuS	die	Verbindung	her-

stellen	können.	

Damit	das	Modellieren	für	die	SuS	übersichtlicher	

bleibt,	soll	jeweils	ein	Schritt	modelliert	werden,	

dann	ahmen	die	SuS	diesen	Schritt	nach,	bevor	der	

nächste	Schritt	modelliert	wird.	Da	einzelne	Schrit-

te	beim	ersten	Mal	sehr	anspruchsvoll	sind	–	das	

betrifft	etwa	das	Festlegen	der	Reihenfolge	–,	sol-

len	die	SuS	jeweils	zu	zweit	arbeiten.	Alle	SuS	fül-

len	aber	die	Arbeitsblätter	für	sich	aus.	

Schritt	P	kann	wie	folgt	modelliert	werden:	

Also,	ich	beginne	mit	dem	Planen:	Ich	möchte	zu	fol-

gendem	Bild	eine	Anleitung	schreiben	[hängt	Bild	an	

WT].		Das	schreib	ich	auf	das	Arbeitsblatt	[notiert:	

gestreifter	Tannenbaum].	

Planen	meint	aber	mehr	als	nur	das:	Ich	muss	mir	
auch	überlegen,	was	ich	mit	meiner	Anleitung	errei-

chen	möchte:	Ich	möchte,	dass	jemand	anders	nur	

mithilfe	meines	Textes	das	Bild	nachzeichnen	kann.	

Das	schreib	ich	ebenfalls	auf.	

So,	dann	überlege	ich	mir,	wie	ich	dieses	Ziel	errei-
chen	kann.	Ich	geh	Schritt	für	Schritt	nach	PIRSCH+	

vor,	das	kreuz	ich	an.	Ich	beachte	auch	den	Aufbau	

von	Anleitungen:	Dabei	denke	ich	an	ELK	–	Eröffnung,	

Liste,	Kern.	Das	hilft	mir	[kreuzt	diesen	Punkt	an].	

Ein	Hinweis	zum	letzten	Absatz:	Hier	können	die	

SuS	aufgefordert	werden,	dass	sie	alle	PIRSCH+	und	

ELK	ankreuzen	sollen,	da	sie	diese	Strategie	neu	

kennen	lernen	oder	neu	für	anleitende	Texte	nut-

zen	sollen.	Es	empfiehlt	sich	auch,	dass	der	erste	

Entwurf	analog	zu	den	Ausführungen	in	B	«getes-

tet»	werden,	da	auf	diese	Weise	Erfolgserlebnisse	

besser	sichtbar	werden.	

Die	SuS	erhalten	nun	das	Material	M9:	Sie	wählen	

ein	Bild	aus	–	alternativ	wird	ihnen	von	der	Lehr-

person	ein	Bild	zugewiesen	–	und	füllen	«P»	aus.	

Danach	wird	der	nächste	Schritt	I	(Ideen	notieren)	
modelliert:	

Welches	ist	nun	der	nächste	Schritt:	Ich	sammle	jetzt	

Ideen	für	meine	Anleitung,	genau.	Dabei	soll	ich	auch	

an	ELK	denken.	Wofür	steht	ELK	schon	wieder?	[SuS	

einbeziehen]	Mmmh,	ja,	E	für	Eröffnung,	L	für	Liste	
und	K	für	Kern.		

Die	Ideen	schreib	ich	auf	Post-its,	damit	ich	diese	hin	

und	her	schieben	kann,	wenn	ich	mir	dann	die	Rei-

henfolge	überlege.	

Also,	es	geht	darum,	dass	mein	Bild,	dieser	gestreifte	

Tannenbau,	nachgezeichnet	wird.	Das	ist	die	Eröff-

nung,	das	schreib	ich	hin	[schreibt:	gestreiften	Tan-

nenbaum	nachzeichnen].	Die	Lesenden	müssen	ja	

wissen,	worum	es	geht.	Was	brauchen	sie	dazu?	Nun,	

in	diesem	Fall	ist	das	einfach,	nur	ein	kleines	Blatt	

Papier,	einen	schwarzen	und	rosaroten	Farbstift.	

[schreibt:	Papier,	schwarzer	und	rosaroter	Farbstift]	

Ich	schreibe	das	alles	nur	in	Stichwörtern	auf,	ich	

schreib	also	keine	ganzen	Sätze.	Das	mach	ich,	damit	

ich	mich	jetzt	darauf	konzentrieren	kann,	welche	Ide-

en	ich	für	meine	Anleitung	brauche.	Und	später	muss	

ich	vielleicht	noch	einiges	ändern,	ergänzen	oder	

rumschieben.	Mit	Stichwörtern	geht	das	besser.	Erst	

wenn	ich	alle	Ideen	in	der	richtigen	Reihenfolge	bei-

einander	hab,	formuliere	ich	die	Stichwörter	aus.	

Dann	kann	ich	mich	auch	besser	aufs	Formulieren	

konzentrieren.	

Okay,	jetzt	kommt	der	Kern,	was	genau	die	Lesenden	

tun	müssen.	Da	muss	ich	jetzt	mehr	überlegen.	Ich	

fang	mal	mit	dem	Stamm	an:	das	ist	ein	längliches	

Viereck	[schreibt:	längliches	Viereck	zeichnen].	Hmm,	
damit	man	den	Tannenbaum	nachzeichnen	kann,	

muss	man	wissen,	dass	der	Tannenbaum	hier	nur	die	

Form	eines	Dreiecks	hat,	man	sieht	keine	Äste,	keine	

Nadeln.	Ich	schreib	also	längliches	Dreieck.	Jetzt	muss	
man	aber	auch	wissen,	dass	der	Spitz	nach	oben	zeigt	

[ergänzt:	mit	Spitz	nach	oben;	evtl.	an	WT	vorzeigen,	
dass	man	das	Dreieck	räumlich	ganz	unterschiedlich	

anordnen	kann].	Ah	ja,	ich	muss	auch	noch	sagen,	

dass	das	Dreieck	ans	Vierreck	ranmuss.	Das	ergänze	
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dig	halten.	Es	hat	sich	in	solchen	Fällen	als	hilfreich	

erwiesen,	wenn	mit	allen	SuS	eine	Art	mündlicher	

Vertrag	geschlossen	wird,	diese	Schreibstrategie	zu	

lernen	und	gemeinsam	daran	zu	arbeiten	(Graham	

&	Harris,	2005,	S.	27).	

Bevor	die	Strategie	mittels	Modellieren	vorgeführt	

wird,	sollen	sich	die	SuS	im	Tandem	PIRSCH+	erklä-

ren	(worin	besteht	der	Nutzen	von	PIRSCH+,	wofür	

stehen	die	einzelnen	Buchstaben).	Damit	kann	das	

Wissen	über	die	Planungsstrategie	PIRSCH+	im	Ver-

bund	mit	ELK	gefestigt	und	beim	Schreiben	schnel-

ler	abgerufen	und	genutzt	werden.	

C2.2	Modellieren	

Benötigtes	Material:	
–	 Folie	Arbeitsblätter	M9	
–	 1	leere	Folie	in	die	Form	kleiner	Post-its	ge-

schnitten	(für	Schritt	I	und	R)	

–	 Bild	gestreifter	Tannenbaum	aus	M3	

(vergrössert,	an	Wandtafel	[=WT])	

Die	Lehrperson	führt	nun	vor,	wie	sie	eine	Anlei-

tung	zum	Nachzeichnen	eines	Bilds	mit	PIRSCH+,	

kombiniert	mit	ELK	verfasst.	Dabei	denkt	sie	nicht	
nur	laut,	sondern	erläutert	immer	wieder	explizit,	
warum	sie	so	vorgeht.	Zudem	benennt	sie	auch	
immer	wieder	die	einzelnen	Schritte	von	PIRSCH+	
und	ELK	explizit,	damit	die	SuS	die	Verbindung	her-

stellen	können.	

Damit	das	Modellieren	für	die	SuS	übersichtlicher	

bleibt,	soll	jeweils	ein	Schritt	modelliert	werden,	

dann	ahmen	die	SuS	diesen	Schritt	nach,	bevor	der	

nächste	Schritt	modelliert	wird.	Da	einzelne	Schrit-

te	beim	ersten	Mal	sehr	anspruchsvoll	sind	–	das	

betrifft	etwa	das	Festlegen	der	Reihenfolge	–,	sol-

len	die	SuS	jeweils	zu	zweit	arbeiten.	Alle	SuS	fül-

len	aber	die	Arbeitsblätter	für	sich	aus.	

Schritt	P	kann	wie	folgt	modelliert	werden:	

Also,	ich	beginne	mit	dem	Planen:	Ich	möchte	zu	fol-

gendem	Bild	eine	Anleitung	schreiben	[hängt	Bild	an	

WT].		Das	schreib	ich	auf	das	Arbeitsblatt	[notiert:	

gestreifter	Tannenbaum].	

Planen	meint	aber	mehr	als	nur	das:	Ich	muss	mir	
auch	überlegen,	was	ich	mit	meiner	Anleitung	errei-

chen	möchte:	Ich	möchte,	dass	jemand	anders	nur	

mithilfe	meines	Textes	das	Bild	nachzeichnen	kann.	

Das	schreib	ich	ebenfalls	auf.	

So,	dann	überlege	ich	mir,	wie	ich	dieses	Ziel	errei-
chen	kann.	Ich	geh	Schritt	für	Schritt	nach	PIRSCH+	

vor,	das	kreuz	ich	an.	Ich	beachte	auch	den	Aufbau	

von	Anleitungen:	Dabei	denke	ich	an	ELK	–	Eröffnung,	

Liste,	Kern.	Das	hilft	mir	[kreuzt	diesen	Punkt	an].	

Ein	Hinweis	zum	letzten	Absatz:	Hier	können	die	

SuS	aufgefordert	werden,	dass	sie	alle	PIRSCH+	und	

ELK	ankreuzen	sollen,	da	sie	diese	Strategie	neu	

kennen	lernen	oder	neu	für	anleitende	Texte	nut-

zen	sollen.	Es	empfiehlt	sich	auch,	dass	der	erste	

Entwurf	analog	zu	den	Ausführungen	in	B	«getes-

tet»	werden,	da	auf	diese	Weise	Erfolgserlebnisse	

besser	sichtbar	werden.	

Die	SuS	erhalten	nun	das	Material	M9:	Sie	wählen	

ein	Bild	aus	–	alternativ	wird	ihnen	von	der	Lehr-

person	ein	Bild	zugewiesen	–	und	füllen	«P»	aus.	

Danach	wird	der	nächste	Schritt	I	(Ideen	notieren)	
modelliert:	

Welches	ist	nun	der	nächste	Schritt:	Ich	sammle	jetzt	

Ideen	für	meine	Anleitung,	genau.	Dabei	soll	ich	auch	

an	ELK	denken.	Wofür	steht	ELK	schon	wieder?	[SuS	

einbeziehen]	Mmmh,	ja,	E	für	Eröffnung,	L	für	Liste	
und	K	für	Kern.		

Die	Ideen	schreib	ich	auf	Post-its,	damit	ich	diese	hin	

und	her	schieben	kann,	wenn	ich	mir	dann	die	Rei-

henfolge	überlege.	

Also,	es	geht	darum,	dass	mein	Bild,	dieser	gestreifte	

Tannenbau,	nachgezeichnet	wird.	Das	ist	die	Eröff-

nung,	das	schreib	ich	hin	[schreibt:	gestreiften	Tan-

nenbaum	nachzeichnen].	Die	Lesenden	müssen	ja	

wissen,	worum	es	geht.	Was	brauchen	sie	dazu?	Nun,	

in	diesem	Fall	ist	das	einfach,	nur	ein	kleines	Blatt	

Papier,	einen	schwarzen	und	rosaroten	Farbstift.	

[schreibt:	Papier,	schwarzer	und	rosaroter	Farbstift]	

Ich	schreibe	das	alles	nur	in	Stichwörtern	auf,	ich	

schreib	also	keine	ganzen	Sätze.	Das	mach	ich,	damit	

ich	mich	jetzt	darauf	konzentrieren	kann,	welche	Ide-

en	ich	für	meine	Anleitung	brauche.	Und	später	muss	

ich	vielleicht	noch	einiges	ändern,	ergänzen	oder	

rumschieben.	Mit	Stichwörtern	geht	das	besser.	Erst	

wenn	ich	alle	Ideen	in	der	richtigen	Reihenfolge	bei-

einander	hab,	formuliere	ich	die	Stichwörter	aus.	

Dann	kann	ich	mich	auch	besser	aufs	Formulieren	

konzentrieren.	

Okay,	jetzt	kommt	der	Kern,	was	genau	die	Lesenden	

tun	müssen.	Da	muss	ich	jetzt	mehr	überlegen.	Ich	

fang	mal	mit	dem	Stamm	an:	das	ist	ein	längliches	

Viereck	[schreibt:	längliches	Viereck	zeichnen].	Hmm,	
damit	man	den	Tannenbaum	nachzeichnen	kann,	

muss	man	wissen,	dass	der	Tannenbaum	hier	nur	die	

Form	eines	Dreiecks	hat,	man	sieht	keine	Äste,	keine	

Nadeln.	Ich	schreib	also	längliches	Dreieck.	Jetzt	muss	
man	aber	auch	wissen,	dass	der	Spitz	nach	oben	zeigt	

[ergänzt:	mit	Spitz	nach	oben;	evtl.	an	WT	vorzeigen,	
dass	man	das	Dreieck	räumlich	ganz	unterschiedlich	

anordnen	kann].	Ah	ja,	ich	muss	auch	noch	sagen,	

dass	das	Dreieck	ans	Vierreck	ranmuss.	Das	ergänze	

(Sturm, 2015)

2   



18.09.17QUIMS – Veranstaltung B14 27

Zwischenfazit: Strategievermittlung

• Strategien beim Lesen und Schreiben als Problemlösewerkzeuge im umfassenden Lese-
und Schreibprozess

Ø Keine isolierte Vermittlung von Strategien, sondern Passung von Aufgabe und 
Strategie

• SuS erfahren Wirksamkeit in Anwendung und Vermittlung im Gebrauch – vor allem durch 
die Anwendung einer/eines kompetenten anderen, nämlich der Lehrperson als 
Lesemeisterin bzw. Schreibmeister

• Notwendigkeit, Strategien wiederholt zu üben und anzuwenden, wobei Fehlanwendun-
gen normal sind

• Möglichkeit, über Strategien sowohl anspruchsvolle Lese- und Schreibprozesse zu 
initiieren und für das Fachlernen zu nutzen
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Fazit und Ausblick

v Verschiedenartige Zusammenhänge:
o Lese- und Schreibentwicklung verläuft teilweise parallel (bei schwachen SuS bspw. stärkere 

Zusammenhänge im basalen Bereich u.a.)

o Mittlere Zusammenhänge bezogen auf die einzelnen Förderbereiche

o Gegenseitige Zugänge: Textverstehen schreibend unterstützen – Textsortenwissen als 
Ressource fürs Verfassen von Texten …

v Zwischen Lesen und Schreiben bezogen auf die Förderbereiche teilweise analoge 
didaktische Förderansätze
o Bsp.: Wer das Prinzip der expliziten Vermittlung im Bereich Lesen versteht und anwendet, 

findet einen leichteren und schnelleren Zugang zur expliziten Vermittlung im Bereich Schreiben.

v Trotz dieser Zusammenhänge: jeder Bereich braucht Lernzeit und eine zielführende 
Instruktion
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Workshops

1.–6. Klasse

Claudia Neugebauer: LAB-K010
Afra Sturm: LAB-K012

Schreibend das Lesen und lesend das Schreiben unterstützen

6.–9. Klasse

Maik Philipp: LAB-G013

Lese- und Schreibförderung: das Schreiben für das Lesen nutzen


